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Interdisziplinärer Fachtag „Kinästhetik“ der Samariterstiftung

Eine Idee gewinnt Raum
Kinästhetik ist die Lehre der Bewegungsempfindung. Mit einem breit angelegten 

Bildungs- und Entwicklungskonzept fördert die Samariterstiftung die geeignete Anwen-

dung dieses Konzeptes in ihren Häusern. Bei einem Fachtag wurde jüngst zur ersten 

Projektphase Bilanz gezogen.

Nürtingen //„Das ist ein guter Zeit-
punkt, um die Ergebnisse der ersten 
Projektphase zu betrachten und die 
zweite Phase zu planen“, sagte Bar-
bara Lauffer-Spindler, Leitung Refe-
rat Altenhilfe der Samariterstiftung 
und damit verantwortlich für das 
Projekt, zur Eröffnung des interdis-
ziplinären Fachtages in der Nürtin-
ger Stadthalle. Gekommen waren 
etwa 70 Experten aus der aktiven 
Pflege, der Pflegewissenschaft, von 
der Berufsgenossenschaft und der 
Krankenkasse. Denn das mehrjäh-
rige Projekt zur Gesunderhaltung 
und Bewegungsförderung wird als 
Bildungs- und Entwicklungspro-
jekt von der AOK Baden-Württem-
berg, der Berufsgenossenschaft für 
Gesundheitsdienst und Wohlfahrts-
pflege, der Landesdiakonie sowie von 
der Fernsehlotterie unterstützt und 
von der Hochschule Esslingen und 
der Fachhochschule Ostschweiz wis-
senschaftlich begleitet.

Pflege wird neu aufgesetzt

„Es tut uns gut, Partner an unserer 
Seite zu haben, die dieses große Vor-
haben finanziell mittragen“, dankte 
Frank Wößner, Vorstandsvorsitzender 
der Samariterstiftung den Kooperati-
onspartnern. Wößner beschrieb das 
Projekt als „Versuch einer Transfor-
mation“, denn mit Kinästhetik im Pfle-
gealltag werde Pflege neu aufgesetzt. 
Wößner bedankte sich bei den Mitar-
beitenden der Stiftung. „Ihre Bereit-
schaft Neuland zu betreten und sich 
auf das Lernen eingelassen zu haben, 
bewundere ich. Das ist dankenswert.“

Bewegungskompetenz als 
Grundlage menschlichen Lebens 

Was genau ist nun das Neue an Kin-
ästhetik? Darüber gab Stefan Knobel, 
Präsident des Stiftungsrates der Stif-
tung Lebensqualität, in seinem Vortrag 
Auskunft. Kinaesthetics, so die offizi-

elle Schreibweise des eingetragenen 
Vereins für Kinästhetik, ist eine völlig 
neue Sichtweise auf die menschliche 
Entwicklung, so sein Fazit. Kinaesthe-
tics ist eine Erfahrungswissenschaft, 

die sich mit Bewegungskompetenz 
als einer der zentralen Grundlagen 
des menschlichen Lebens auseinan-
dersetzt. Dabei wähle sie, entgegen 
dem allgemein üblichen pathogeneti-
schen Ansatz, also dem, der auf die De-
fizite blickt, den ontogenetischen Blick. 
„Wir blicken den Menschen in seiner 
Gesamtheit an und schauen, was kann 
er noch. Knobel warb für einen unvor-
eingenommenen Blick auf die Indivi-

dual-Entwicklung. „Ich bin mir sicher, 
dass ein großer Teil der Unterstüt-
zungsbedürftigkeit selbstgemacht ist. 
Das muss nicht so bleiben.“

Der Kinästhetik-Experte führte 
weiter aus: „Wenn wir aus dem Vor-
gang ‚Waschen‘ eine Vorgabe machen 
und sagen, dass Waschen so und nicht 
anders zu gehen hat, dann schaffen 
wir Abhängigkeiten und Bedürftig-
keit, denn es kann sein, dass genau 
das, was verlangt wird, nicht geht, weil 
der zu Pflegende ganz andere Fähigkei-
ten hat. Also beobachte ich ihn, und 
schaue, wie kann ‚er‘ sich denn selbst 
waschen.“ Kinästhetik sei also der ge-
zielt geförderte Weg hin zu einer kom-
petenten Lebensführung.

 Dieser Ansatz gilt nicht nur für 
die Menschen, die gepflegt und unter-
stützt werden, sondern ist gleichfalls 
für die Pflegenden das maßgebliche 
Kriterium. „Wir sind seit der Anfangs-
phase des Projektes in 2018 als Koope-
rationspartner mit im Boot“, freut sich 
Frederik Weihing, AOK, über das Ge-
sundheitsförderungskonzept, das ef-
fektiv hilft, die Krankheitstage wegen 
Muskel- und Gelenkerkrankungen zu 
minimieren. Auch Lisa Bein von der 
BGW ist stolz auf die drei zurücklie-
genden intensiven Projektjahre. Diese 
Lehre der Bewegungsempfindung 
weckt und stärkt beim Pflegepersonal 

eine intensive Achtsamkeit gegen-
über dem eigenen Körper. In der Kon-
sequenz führt dies zu Bewegungen, die 
x-fach rückenschonender, kniefreund-
licher und schulterentlastender sind. 
„Das alles geht natürlich nicht von 
Heute auf Morgen“, beschreibt Lauf-
fer-Spindler den Projektverlauf. „Es ist 
ein Lernprozess bei jedem Einzelnen, 
jeder Einzelnen und innerhalb der ge-
samten Organisation entstanden.“

Kinästhetik verbessert deutlich

Das Konzept wurde und wird weiter-
hin von der Hochschule Esslingen so-
wie der Fachhochschule Ostschweiz 
wissenschaftlich begleitet. Die ge-
sundheitsökonomische Evaluation 
gibt Auskunft darüber (Hochschule 
Esslingen), ob sich die Arbeitszu-
friedenheit der Mitarbeitenden, die 
Lebensqualität der Mitarbeitenden 
und Bewohnerinnen und Bewoh-
ner mit Kinästhetik verbessert hat. 
Untersucht wurde nicht nur, wel-
che Auswirkungen Kinästhetik auf 
die Sturz- und Dekubitusrate der Be-
wohnenden hat, sondern auch, wie 
sich die Mobilität insgesamt entwi-
ckelt. Ergebnis: Kinästhetik verbes-
sert deutlich! Die Hochschule Ost-
schweiz hat mit Dr. Carola Maurer 
und Professor Dr. Heidrun Gattin-
ger den Prozess an sich evaluiert 
und die Herausforderungen und 
Barrieren bei der Prozessgestaltung 
in den Fokus genommen. Auf Seiten 
der Samariterstiftung unterstützte 
die Pflegewissenschaftlerin und Re-
ferentin für Altenhilfe Hildegund 
Wulfgramm als Projektbeauftragte.

Die Implementierung des Kin-
ästhetik-Konzeptes hat in der Sa-
mariterstiftung mit der Schulung 
der Führungskräfte der sechs an der 
ersten Projektphase teilnehmen-
den Häuser des Trägers begonnen. 
Danach absolvierten alle Mitarbei-
tenden einen Grund- und Aufbau-
kurs „Kinaesthetics“ von Kinaesthe-
tics Deutschland. In einer weiteren 
Runde wurden zehn Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter zu Peer-Tutorin-
nen und -tutoren ausgebildet, sodass 
sie profund Kolleginnen und Kolle-
gen im eigenen Haus an das Thema 
heranführen können. Mit Fallbe-
sprechungen und Analysen wird der 
Lernprozess zudem vertieft. Im Früh-
jahr 2022 hat nun die zweite Projekt-
phase begonnen, in der weitere acht 
Häuser Kinästhetik in ihren Pflege-
alltag integrieren.
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Im Projekt wurde u.a. untersucht, welche Auswirkungen Kinästhetik auf die Mobilität der Bewohnenden hat (Archiv-Bild). �Foto:  Werner Krüper

„Es ist ein Lernprozess bei jedem Einzelnen, jeder 
Einzelnen und innerhalb der gesamten Organi-
sation entstanden.“

Elf Forderungen für eine „Pflege mit Zukunft!“

Münchner Wohlfahrtsverbände starten Pflegekampagne 
München // Die Weichen für eine zu-
kunftsfeste und nachhaltig bessere 
Pflege müssen endlich gestellt werden. 
Das verlangte die Arbeitsgemeinschaft 
der freien Wohlfahrtspflege (ARGE 
Freie) auf einer Pressekonferenz am 
9. Mai im Vorfeld und anlässlich des 
Internationalen Tages der Pflege, auf 
der elf Forderungen und Visionen für 
eine „Pflege mit Zukunft!“ vorgestellt 
wurden. Unter dem Hashtag #pflege-
mitzukunft fährt die ARGE Freie Mün-
chen die nächsten zwölf Monate eine 
entsprechende Jahreskampagne.

Die Verbesserung der Pflegesitu-
ation und die Sicherstellung men-
schenwürdiger Pflege zählen zu den 
größten Herausforderungen unserer 
Zeit. Die Sozialverbände sehen sich 
daher in der Pflicht, auf Erleichterun-
gen und Reformen in der Pflege hin-
zuwirken. „Pflege ist mehr wert“, for-
dert Hans Kopp, Geschäftsführer der 
AWO München-Stadt, „wir müssen 
unsere Wertschätzung anders zeigen 
als in Einmal-Boni, wenn’s brennt. 

Die Politik ist gefordert, die Grund-
lagen für eine bessere Pflege zu er-
arbeiten, und die Gesellschaft muss 
dem mehr Aufmerksamkeit zollen.“ 
Folgende 11  Themenbereiche wer-
den im Zuge der Kampagne aufge-
griffen: Wertschätzung, Personalres-

sourcen, bewohnerzentrierte Pflege, 
Finanzierung, Imageförderung, Aus-
bildung, Karriere als Pflegepraktiker, 
Freiraum vor Kontrolle, Diversitäts- 
und kultursensible Pflege, interdiszi-
plinäre Pflege und Sterben in einer 
Einrichtung. � (ck)

Feedbackberichte der Indikatorenerhebung verstehen 

BAGFW veröffentlicht Erklärfilm-Reihe
Berlin // Die Bundesarbeitsgemein-
schaft der Freien Wohlfahrtspflege 
(BAGFW) hat am 11. Mai die online 
verfügbare Erklärfilmreihe „Feed-
backberichte der Indikatorenerhe-
bung verstehen und anwenden“ ver-
öffentlicht. 

Mit dem indikatorengestützten 
Verfahren wurde die Qualitätssiche-
rung in der stationären Altenpflege 
komplett neu aufgelegt. Eine zentrale 
Säule des neuen Qualitätssystems 
sind wissenschaftlich entwickelte 
Indikatoren, welche halbjährlich auf 
der Grundlage von Versorgungsin-
formationen aller Bewohner:innen 
stationärer Einrichtungen errechnet 
werden und über die Versorgungs-
qualität im Verlauf Auskunft geben. 
Die Indikatorenergebnisse werden 
zum einen veröffentlicht und zum 
anderen in sogenannten Feedbackbe-
richten den Einrichtungen für ihre in-
terne Qualitätsentwicklung zur Ver-
fügung gestellt. Eines der Hauptziele 
des neuen Systems ist es, den Ein-

richtungen strukturierte Informati-
onen über ihre Versorgungsqualität 
an die Hand zu geben, um damit das 
interne Qualitätsmanagement zu un-
terstützen.

„Viele Einrichtungen der Wohl-
fahrtspflege sind trotz und nach der 
pandemiebedingten Verlängerung 
der Erprobungsphase mit der Daten-
erhebung und -übermittlung ver-
traut und haben ihre Feedbackbe-
richte erhalten. Jetzt muss es darum 
gehen, die Einrichtungen bei der Nut-
zung der Ergebnisse zu unterstützen. 
Genau hier setzen die Erklärfilme der 
BAGFW an“, betont Brigitte Döcker, 
Vorsitzende der Sozialkommission I 
der BAGFW und Mitglied des AWO 
Bundesvorstandes. � (ck)

ee Die Erklärfilm-Reihe ist ab sofort 
unter der Webadresse bagfw.de 
bzw. dem konkreten Link zu 
erreichen: 
http://bagfw.lernwelten. 
mitarbeiter-services.de/

Die Münchner Wohlfahrtsverbände setzen sich für die Sicherung guter Pflege ein. 
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